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Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gemeinde,
bevor ich mıiıt der Predigt beginne, I11LUSS ich eın Geständnis machen. Am
etzten Sonntag (l Oktober 2000 habe ich meılner Gewohnheit
den Gottesdienst geschwänzt. FEs gab allerdings einen triftigen Grund,
weil ich einer Veranstaltung Walrl, die einmal 1mM ahr und leider SONN-

(ags /ABEE Gottesdienstzeit stattfindet. Ich War 1ın Köln, den Kölner Ma-
rathon laufen. Es 1st MI1r gelungen, die Strecke durchzustehen
und eine Zeit ı1er Stunden erreichen, exakt
sCch Das wollte ich VARK Anlass nehmen, heute In der Predigt ZU

Sport
In der Theologie reden WIT VO  — ext und Kontext. Der ext 1st

der biblische Jext, der Kontext 1st die Sıtuation, die Umwelt, 1ın die hinein
eın ext gesagt wird und ın die hinein Sß f ausgelegt werden oll Schon bei
der Abtassung der Bücher der Bibel galt, ass der ext eines Buches oder
eines Briefes ın eine bestimmte Situation gesagt WAaT. Und dabei gilt Der
ext erschlieft, erhellt und ergründet den Kontext, und der Kontext wIl1e-
derum macht deutlich, Was der ext will Paulus 7 B schreibt Briefe

die VOo  - ihm gegründete Gemeinde ın Korinth. Er sich mi1t Miıss-
ständen der Gemeinde, mıiıt Kritik selner Person und vielem anderen
auseinander, und 1m Zuge dieser Auseinandersetzung sagt 8 7 B auch,
ass er freiwillig auf inge, 7z.B Sachleistungen der Mittel ZU Leben,
verzichtet, auf die als Apostel eigentlich Anspruch hat ber willl sich
in keine Abhängigkeit Vo  — Menschen begeben. Er will vielmehr frei se1n,
damit allen Menschen dienen annn Denn S61 möchte gerIn den Juden
eın ude werden, den Griechen eın Grieche, den Schwachen eın Schwa-
cher, auf ass er etliche gewıinne. Menschen sollen durch den Apostel mi1t
dem Evangelium, mıiıt der Nachricht, In Kontakt kommen, Anteil
erhalten Leben aus Giott durch die Fleißarbeit des Apostels.

Und 198898  > gebraucht in seinem Brief eın Bild dUus dem Kontext der
Empfänger. Wir lesen 1Kor „24-27

9,24 Wißt Ihr nicht, ass die Läuter in dem Stadion ZWar alle lau-
ten, ass ber einer den Sıegespreis empfängt? Lautet 5 ass
Ihr ihn empfanget. er aber, der Wettkampt teilnimmt,
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übt gänzliche Enthaltsamkeit, jene, einen vergänglichen Kranz
erlangen, WITr ber einen unvergänglichen. Ich auie Nnu  b S

ass ich nicht 1Ns Blaue hinein aute, ich übe den Faustkampf S
ber nicht w1e einer, der die Lutt schlägt, 27 vielmehr kasteie
un knechte ich meinen Leib, damit ich nicht anderen predige,
selbst ber untüchtig werde.

Damıit seıne Leser ihn verstehen, greift Paulus einem Vergleich. Er
zieht den port heran. Das Christenleben gleicht einem Wettlauf 1m Sta-
dion Christinnen und Christen sind w1e Wettkämpterinnen und Wett-
kämpfter; s1e gleichen Athletinnen und Athleten. Das Leben ın einem Sta-
dion, vielleicht kennt das der eıine der die andere, 1st gekennzeichnet
durch prickelnde pannung, durch Konzentratıion auf das Wesentliche,
durch das Anstauen VO  — Kräften und durch das plötzliche Loslassen dieser
Kräfte. Reicht es? Hat INnan sich genügend vorbereitet? Kann INa durch-
halten? Wie steht es die Gegner? Alles das geht ın Sekundenbruch-
teilen eines kurzen Sprints durch den Kopf, oder, wenn der Lauf
länger dauert, ann stellen sich andere Fragen e1ın, ach der Taktik, ach
der Kräfteeinteilung und ach der klaren Fixierung auf das Ziel Einer 1U

annn gewınnen, Ssagt Paulus, und das ussten die Korinther auch Denn
bei ihnen Isthmus VOoO  — Korinth gab es die Isthmischen Spiele, die den
Olympischen Spielen vergleichbar und eshalb ist den Lesern des
Brietes das Bildwort des Apostel sofort eingangı1g. Es leuchtet auch uns

sofort e1ın, weil auch WIT mi1it den Vorgängen 1m por sind Für
Stämme, WIT 1mM Regenwald VO  M Brasilien der ın einem ab-
gelegenen Gebiet der Erde, die keine sportlichen Wettkampfstätten w1e
WIT haben, das Bild nicht. S1ie können mi1t einer Redeweise VO Sta-
107 und VOoO Lauten 1m Stadion nichts anfangen. Sie leben In einem
deren Kontext, ass s1e das Bild aus diesem Kontext des Paulus nicht
verstehen können. Wır aber wWwI1ssen mMI1t dem Apostel: 50 1st das 1m por
Jeder hat traınıert, sich fleissig vorbereitet und se1ın Bestes gegeben aber
1LLUT eıiner annn gewınnen.

Neın, sagt Paulus, 1st es bei den christlichen Athletinnen und Athle-
ten nicht. ( sOft hat se1ın eil nicht auf den Erstplatzierten, nicht auftf den
Goldmedaillengewinner, begrenzt, sondern alle können das jel errel-
chen Hier gilt wirklich die olympische Grundregel: » Dabei se1ln i1st alles.«
Paulus springt SOZUSASCH aus seinem Bildwort heraus, weil CGottes Heils-
ZUSaSC ih azu ZWINgt, enn s1e gilt allen Menschen. ber Paulus macht
eine Voraussetzung: 50 wI1e der Sportler sich bei seinen Wettkampfvorbe-
reitungen 1ın Enthaltsamkeit übt, weil das dem Ziel des Wettkampftes
zuträglich lst, sollen auch die christlichen Wettkämpferinnen und
Wettkämpfter ın jeder Hinsicht enthaltsam leben Freilich: Was meıint der
Apostel, wWenll er schreibt, ass sich sowohl die Athleten als auch die
christlichen Wettkämpfer »In jeder Hinsicht« enthalten sollen. Was 1st
damit gemeint? Wir können arüber LLUT eın wen1g nachdenken, aber
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Paulus macht azu keine welteren Angaben. Heute würden WIT/ die
Wettkämpferinnen und Wettkämpfer enthalten sich bestimmter Genuss-
mittel, s1e leben und ernähren sich gesund, sS1€e schlafen ausreichend,
ann 1m Iraimning und vollends 1m Wettkampf ihrem Körper alles abver-
langen können. Wir mussten Jetzt fragen, enthält sich der
christliche Athlet bzw. die christliche Athletin? Worin esteht se1ln bzw.
ihr Iraining? Was verlangen WIT uns als Christen ab? Diese Fragen wollen
WIT in die Woche mitnehmen und arüber weıiter nachdenken, weil die
ntwort wohl für jede un jeden anders aussehen INnas

Für Paulus ist der springende Punkt, ass die Sportler der Isthmischen
Spiele diese Strapazen und Enthaltsamkeiten 1im Iraining und 1m Stadion
auf sich nehmen, einen vergänglichen Kranz gewinnen, also
die Goldmedaille erhalten. Bel Christen geht aber Unvergleich-
liches mehr Es geht den ew1gen Siegeskranz, den unvergänglichen
Kranz, d h es geht das ewige Leben Deshalb lohnt sich aller Einsatz,
alles Iraining, alles Entbehren, alles Kämpfen und Lauten. /war WEeIl1ss
Paulus auch, ass es nicht seinem Wollen der Laufen liegt, sondern
eINZ1Ig (iottes Barmherzigkeit, und WIT können 1mM Bild >5  / ass (sOt«
tes Buch des‘Lebens keine Bestenliste lst, auf der 1Ur die Rekordhalter
verzeichnet sind, sondern ass das Buch des Lebens alle verzeichnet, die
enthaltsam sind und den Kampf kämpften. Paulus sagt VO  — sich, ass

nicht 1Ns Ungewisse läuft, hat das feste Ziel VOT ugen, Was ih
1m Laufen durchhält Fr greift och einem 7zweıten Sportbild und Sagt,
ass eTr sich WI1Ie eın Faustkämpter verhält, der gezielt zuschlägt, nicht wWwI1e
eın Ungeübter, der einfach ıin die Luft OXt Paulus knechtet seinen KOr-
DCT, elr kasteit ihn, damit Cr nicht anderen predigt und selbst verworten
wird

Christen sind Athleten, Wettkämpfterinnen und Wettkämpter. Wiıe oft
haben WIT 1es wörtlich und 1mM übertragenen INn vergessen! Wir haben
als Christen und Kirchen versaumt, eine physische Kultur, eıne Kultur
des Körpers, entwickeln. Die Nazıs und die SED sprachen VONN Körper-
kultur, die Christen und Kirchen nicht. Wır haben es versaumt, den Ath-
leten ethische Fixpunkte bieten, die Doping und andere unfaire Prak-
tiken erst gar nicht aufkommen lassen. Wır haben gemeınt, den Körper
vernachlässigen können, weil cs5 Ja auf das Seelenheil ankommt. Wır
haben gemeınt, der Körper se1 das Vernachlässigende uns, weil ®

Ja vergänglich lst, die Seele aber se1 der unvergängliche Teil oder ın
un  N

ber die Selbstverständlichkeit, mi1t der Paulus sich der Bilder des
Sports bedient, sollte unls auf anderes aufmerksam machen. Wir ha-
ben nicht einen Leib, sondern WIT sind Leib, und Leib oder
WIT besser: Körper lst Teil uUuNseTeTr Ganzheit. Wır Menschen sind
als ganzheitliche Wesen geschaften: Körper, Seele, (seist und 1er gilt
keine ber- der Unterordnung. Wir tragen VOT Gott, VOI uns selbst und
VOT den Menschen Verantwortung für uUuNnseren Körper, für die Pflege, für
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die Gesunderhaltung, sotfern es uns liegt, für die Fitness, WenNnn INa es

modern will Es 1st eın Zeichen besonderer Frömmigkeit, den Kör-
per vernachlässigen. Das Evangelium I1USS auch uUuNnseTenN Körper errel-
chen, Ja C555 will ihn erreichen. Ich bll'l eshalb froh, 1m etzten Gemeinde-
brief gelesen haben, ass UuNseTe Jugend utlsball spielt und miı1t Mann-
schaften anderer Gemeinden und des VIM ın uNnseTeNN Raum die Kräfte
mifßt [)as 1st gut und richtig, und cs ann AAYER Abstinenz, YARAR Enthaltsam-
keit, 7B VOo  - besonderen Genussmitteln wWwI1e der Z/igarette der dem Alko-
hol dienen; enn die Z/igarette und der Alkohol sind bei Jungen Menschen
oft die Einstiegsdrogen anderen, wirklichen und harten Drogen. Ich
Sapc es einmal Sanz derb und schroff: Es 1st besser und dem Evangelium
gemäls, utlball spielen als rauchen der sauten.

Wır haben s aber heute och mi1ıt anderen Problemen tu  » Wir sind
iın einer Gesellschaft, die ZU Sitzen verurteilt 1st Wır sıtzen VOT dem
Fernseher, VOT den Bildschirmen der Computer, den Schreibtischen,
auch vielen Maschinen und leiden alle Bewegungsmangel. Wir
mussen uns die rage stellen, Was WIT Cun, uUuNnseTeN Körper die NOTL-

wendigen ewegungen verschaffen und für den nötiıgen Ausgleich
orge tragen. Wir stehen aber auch VOT der rage, Was die älteren Men-
schen unls machen, Was die Senioren treiben. I)Denn auch für s1e 1st
körperliche Bewegung/ die natürlich Sanz anders auszusehen
hat, als für Junge Menschen der Menschen mittleren Alters. ber Sport
und körperliche ewegung und Ertüchtigung will Menschen allen Alters
helfen, das Leben lebenswerter gestalten.

ber 1U gibt es natürlich, wI1e immer 1m Leben, auch eine Schatten-
selte. port ann auch Ersatzreligion werden. Die Olympischen Spiele
sind dieser Gefahr besonders ausgesetzZtT. Der Wiederentdecker der
dernen Olympischen Spiele, Baron de Coubertin, sprach VOoO  — der religio
athletae, also der Religion der Athleten, und meınte, die Mitglieder des
Olympischen Komitees selen die Hohenpriester dieser Religion der Ath-
leten. Im Laute der Zeıt sind immer weıtere religiöse Symbole bei den
Olympischen Spielen ZUT Anwendung gebracht worden, das Olympi-
sche Feuer, die Olympische Glocke, die Olympische ymne und andere
Bestandteile. Die Eröffnungsteiern gleichen daher gottesdienstlichen FEr-
e1gn1ssen. Das Evangelium will aber keine Religion der Athleten, weil es

keine Ersatzreligion neben sich duldet.
Christen sind Wettkämpfter, keine Zuschauer. uch das könnten WIT

VO port lernen. Sportler 1st I1a nicht durch Zuschauen, sondern
durch Teilnahme. Christen können nıcht auf der Zuschauerbank sıtzen.
S1ie sind unmittelbar beteiligt Geschehen. Christen haben eın klares
Ziel VOT ugen Darauf laufen s1e Unser Leben 1st eın großer Lauf auf
den ew1ıgen Kranz hin Es 1st der Lebenslauf auf Gott, der das ewl1ge S1e-
geszeichen für u1ls alle bereit hält Er hat ıIn Kreuz und Auferstehung
Christi den Sleg bereits und will, ass WIT diesem Sieg teil-
haben »Ich VETSCSSC«, schreibt derselbe Apostel Paulus die Philipper
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dahinten 1st, und strecke mich aus ach dem, W3as da
1st und Jage ach dem vorgesteckten Ziel, dem Slegespreis der himmli-
schen Berufung Gottes ın Christus Jesus.«

Amen


